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Politische Ueber-Ist.
Ientsjes Reis.

Kaiser Wilhelm hat wieder seine gewohnte
größere sommerliche Neisetournee angetreten, auf
wel6er er zunächst in Hannover eintraf. Er
verweilte daselbst u. a. in der Wanderausstellung
der Deutschen Landwirtfehaftsgesellsehaft, welche
er am Freitag vormittag, geleitet vom Fürsten
Adolf zu Schaumburg-Lippe, eingehend besirhtigtr.
Von Hannover begab sich der Kaiser nach
Hamburg und dann nach Kiel weiter; in letzterer
Stadt trifft er anläßlich des Beginnes der
,,Kieler Woche« an diesem Dienstag ein.

Der Kaiser in Hannovetn
Drahtloser Depeschenwechfel mit Präsident Wilsotr.

Hauuodrh 20. Juni. Der Kaiser fuhr gestern
naehmittag mit Gefolge in Automobilen nach
Gilvese zur Befichtigung der Funkspruehstatiom
Vom Präsidenten der Vereinigten Staaten war
ein drahtlosesBegrüßungstelegramm aus Tucker-
ton eingegangen, das folgenden Wortlaut hat:

»Bei Gelegenheit der Eröffnung der Inder:
tonsNadiostation sende ich Eurer Majeftät
meine besten Glückwünfche und füge meinen
Wunsch hinzu, daß sie ein neues Glied sein
möge, die Vereinigten Staaten und Deutsch-
land in noch festeren Beziehungen und Freund-
schaft zu verbinden.«
Außerdem gingen Depeschen ein vom Ober-

bürgermeister von Newport, John Purdoh Mitcheh
von dem Kongreßmitglied Hermanii A.

Fuss. n see-ca «
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fedakteur der »Newhorker Staatszeiiung«,
 . Ruder, von dem Präiidenten der Newhorker
Handelskammey Hubert Cillis, und von dem
Vertreter des Norddeutschen Llohd, r. Helmolt.
Der Kaiser hat den Vorstand der Hochsrequenz-
maschinewAktiengesellschaft beauftragt, folgende
eigenhändig verfaßte Depesche an den Präsidenten
der Vereinigten Staaten, Wilsom abzufenben:

»Während meines Besuches auf der Gilvefes
Station empfing i6 Jhre freundliche Botschaft
und danke Jhnen für Jhren Gruß. J er-
widere Jhre Gratulation zur Gröffnung der
neuen Verbindung zwischen Deutschland und

Das Geheimnis den gindkuijofca
Frei nach dem Englischen von C-lara Rheinau.

�2. Fortsetzung! 
Iiachdrua verboten.

« »Gntziehe mir deine Hülfe ui6t, Robert;
du weißt, wonach ich mich sehne; du weißt, daß
jener Mann schon einmal fast im Bereiche meines
Armes war.�

»Jch will mein Möglichstes tun, um feiner
habhaft zu werden, Hermanm verlasse dich da«
rauf. Aber wenn alles feblfeblagt, was bann?�

�9ann werde ich mein Leben opfern, wenn
es fein muß. Jch habe diese Anklage zu lange
ertragen, um jeht wie ein Feigling davor zurück-
zusehreckem Die Welt hat ihren Willen, laß
mich jeßt auch ein wenig den meinigen haben.
Doch nun zu etwas Anderem. Meine Nichte
wird sicher wieder auf irgend eine Weise mit
jenem Manne in Verbindung treten, und wenn
Jhr es dann nicht an der nötigen Warhsamkeit
fehlen lasset, lönnet Jhr ihn gewiß erwischen.«

»Sei ohne Sorge, Hermanm ich werde un-
verzüglich zurück galoppieten, denn Thomas
wird später ausgehen müssen.«

»So bekam er eine ältorlabung?�
»Ja; und Hanna ebenfalls. Gs ist nicht zu

andern, und ihre Ausfagen werden dir wenig-
fiens keinen Schaden bringen.«

Hermann hatte sich ganz oerfärbt und durch-
schritt in sichtbarer Bestürzung das Gemach.
»Hätte ich vor Jahren ail� diese Qualen für
mich und Andere voraussehen können, so hätte
i6 wohl allem getrost, um sie zu verh dern,«
sagte er. »Nun werde ich am Ende na6 den
Tod meiner alten treuen Hanna zu verschulden
haben. Du weißt nicht, wie sie gelitten hat,
dies wird ihr den Todesstdb neben.�

�Sa erlaube ihr zu fpre6en,� drängte

men- und JnseratensTeilx
Verantwortlich fiir den politischen und übrigen

_ redaktionellen Teil: Karl Drin
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Amerika. Jch betrachte sie als ein neues Glied,
das unsere Staaten in Freundschaft und festen
Beziehungen verbinden wird.

elm I. R.�Wilh
Daraus begab sieh der Kaiser im Kraftwagen

in die Vahrenwalder Heide zur Besichtigung des
KönigsulanemRegiments �. Hannoversehes Nr.
13!. Jn der Vahrenwalder Heide stieg der Kaiser
im Garten der Lister Mühle zu Pferde. Nach
dem Abreiten der Front und einem Vorbeimarsch
in Zügen begann das Gefechtsexerzierem Der
Uebung wohnten Fürst Adolf oon Schaumburgs
Lippe, der kommandierende General Gmmich und
die Ofsiziere des Militärreitinstituts bei. Der
Kaiser hielt Kritik ab und führte dann das
Negiment durch die Stadt zur Kaserne. Truppen
der Garnison und Schulkinder bildeten Spalier.

Hauuovey 20. Juni. Der Kaiser ist um
974 Uhr an der Spiße der Königsulanen vor
der Kaserne eingetroffen, wo Kriegervereine,
Sanitätskolonnen und Vereine ehemaliger Königs-
ulanen Aufstellung genommen hatten. Nach dem
Vorbeimarfch sämtlicher Truppen der Garnison
nahm der Kaiser militärifche Meldungen entgegen
nnb begab sich um 10 Uhr in das Kasino zum
Frühstück, an dem auch Fürst Adolf zu Schaum-
burgssivpe teilnahm. Der Kaiser fuhr kurz na6
�[211 Uhr mit Gefolge nach Hamburg ab.

Hamburg, 20. Juni. Die Straßen, die der
Kaiser heute auf der Fahrt zum Hafen durch-
fährt und die ganze Hafengegend zeigen bei
herrlichftem Wetter schon früh lebhaftes Treiben-

» .   r, ."·"·««««teiv.«
e tag"" eran tet und« wexzgerteidete

junge Mädchen übera Blumen und Schleifen
zum Kauf anbieten. Die Schulen wurden um
12 Uhr geschlossen. Die St. PaulisLandungss
drücken sind mit Blumen und Blattpflanzen
herrlich geschmückt. Die Werft von Blohm nnb
Voß prangt im Flaggen- und Girlandenfchmuck,
die Schiffe haben über den Toppen geflaggt.
Besondere Vorkehrungen sind getroffen worden,
um Havarien der im Hafen liegenden Fahrzeuge
but6 die Wasserbewegung, die der Stapellauf
des neuen Hapagdampfers erzeugt, zu vermeiden.

Der Kaiser traf gegen Viel Uhr im Auto-
mobil hier ein nnb wurde an der Sanbungsbriide,

Wesion, »das Geheimnis, das sie zu hüten
hat, nagt an ihrem Leben.«

»Du hälst mich für einen Ggoistew Robert!
vielleicht bin i6 es auch, denn ich kann in keinem
Falle meine Ginwilligung dazu geben. Vielleicht
zwingt man ste an6 ohne diese zum Sprechen
-� es wäre schrecklich in dieser Hinsicht«

»Ich glaube, Hermann, nur dein Stolz steht
dir hier im Wege. Ueberlege dir die Sache
noch einmal reifiichzich will dich jeht allein lassen.«

»Noch ein Wort, Robert. Fräulein Sand �
wie besindet sie sichs«

»Ganz wohl und in voller Tätigkeit wie immer.
Etwas bleicher ist sie natürlich geworden; denn
sie hat ein Herz für Andere und leidet schwer,
das weiß i6. D, Hermann, wenn du doch
dein Schweigen bre6en� wenn du uns Klarheit
geben wolltest, welche Wohltat für uns ailel«

Aber Hermann blieb unerschütterlich in feinem
Entschluß» schweigend schüttelte er dem Freunde
die Hand und dann trennten sie R6.

Um drei Uhr des Nachmittags wurde Tem-
pleton in das Gerichtszimmer geführt, woselbst
drei Richter und mehrere geladene Zeugen be-
reits anwesend waren.

»Herr Templeton,« begann einer der Rich-
ter, welcher au6 vor fiebzehn Jahren die Unter-
suchung geführt hatte, �i6 bebaute, Sie aber-
mais dieser Anklage wegen vor den Schranken
erscheinen zu sehen. Aber die Umstände erfor-
dern es, der neuesten Entdeckung wegen, von
welcher Sie ja bereits wissen. Die Aussagen
Johann Boltons, eines Arbeiters aus dem
Dorfe Linden, wurden schon zu Protokoll ge-kommen; unser Sekretär wird dieselben vor-e en.

Templeton machte eine steife Verneigung
und lehnte den Sih ab, den man ihm anbot.
Mit verjchränkten Armen ßand er ba6au s

iltamslau, Dienstag, den 23. Juni
-�

bei der die »Hohenzolleru« festgemacht hatte,
vom Bürgermeister Predöhl und anderen en-
pfangen. Der Kaiser nahm dann auf er
»Hohenzollern« Wohnung.

Der König und die Königin von Schweden
trafen am Freitag früh auf der Heimreise aus
Baden-Baden in Berlin ein. Die Majestäten
stiegen im »Hotel Nojal« Unter den Linden ab.
König Gustav trat indessen bereits vormittags
11 Uhr die weitere Nückreise nach Stockholm
vom Stettiner Bahnhofe aus an; seine Gemahlin
gedachte noch bis Sonntag früh in Berlin zu
verweilen.

Zu der längst beeudigten Reichstagssession
sind noch immer allerhand Naehklänge zu ver-
zeichnen. So veröffentlicht fett der »Neichs-
anzeiger« das vom Neichstage verabschiedete nnb
dann vom Bundesrat gutgeheißene Geier betr.
Abänderung ran Bestimmungen des Handels-gesehbuches über dies ·, « � &#39; »« s&#39;

Nach der eingetretenen Somnkervertagung
des preußischen Abgeordnetenhauses ist noch dessen
für das Fideikommiß eingesetzte Kommission
zufammengeblieben. Sie soll bis zum Wieder-
beginn ber Plenarverhandlungen die Spezial-
beratung genannter Vorlage möglichst fördern.
Am vergangenen Freitag erledigte die Kommission
die Vorlage bis mit§ 12, die erörterten Bestim-
mungen in der Fassung des Herrenhauses geneh-
migend. Eine längere Debatte riefen die einge-
brachten Anträge hervor, einen neuen §5 a
betreffs »Verhinderung des Bauernlegens« bei
Errichtung oder Erweiterung von Fideikommissen
in das Gesetz einzufügen. Die Aussprache hier-
über führte zu dem Befrhlussh eine besondere
Unterkommission einzusehen, welche im Verein
mit Negierungsvertretern die betreffenden Anträge
zusammenfassen und genauer formulieren soll.
Die nächste Kommisstonsiitzung sindet am 20.
Juni statt. � Auch die Kommission des Abge-
ordnetenhauses für das Kommunalabgabengeseh
tagt no6 weitet; ihre Beratungen dürften sogar
längere Zeit dauern.

Jst Deutschland triegsliiftern?
Unter der Ueberschrift »Ist Deutschland kriegs-

lüstern?« veröffentlicht der ,,Tag« ein Gespräch

gerichtet und blickte auf beu Sekretär, der nun
mit dem Vorlefen begann.

Der Zeuge Johann Bolton hatte ausgesagt,
daß er am nachmittag des 21. März, an welchem
Leutnant Butler zum lehren male gesehen wor-
den war, Herrn Templeton in den Schuppen,
in welchem man das Skelett gefunden habe, eintreten
und einige Zeit darin rerweilen sehen. Der
Schuppen gehörte damals einem Herrn Sommer-
son, der nicht mehr am Leben war; Thomas
Braun, damals in Diensten Sommersons, be-
fand sich in dem Schuppen, als Herr Tetnpleton
hineinging. St  bet Zeuge! arbeitete ganz in
der Nähe auf dem Felde und bemerkte, daß die
beiden lange darin zusammen blieben. Als
Herr Templeton endlich den Schuppen verließ,
ritt er in der Richtung nach Upton weiter.

»aren Sie zu jener Zeit mit Thomas
Braun gut bekannt?« wandte steh der Vorsizende
zu dem Zeugen Bolton.

»Ja, Herr Richter; wir waren sehr oft bei
einander, obschon er viel älter war als i6.�

»War er von Natur ein heiterer Manns«
»Ja; immer lustig und voller Spässe; darum

hatte das junge Volk ihn auch so gerne.�
»Und von jenem Tag an war er reranbert?�
»Ganz nnb gar, Herr Richter. Wir glaub-

ten, er könnte es nicht hören, daß die Leute so
über Herrn Templeton loszogen. Seitdem
Thomas auf dem Lindenhofe war, sprach er
fast mit niemanden mehr.«

»Ja welcher Weise war er verändert? War
er finster, mürrisch oder traurig? Sahen Sie
ihn je aufgeregt, heftig und leidenschaftlich,
wenn jemand gegen Herrn Templeton sprachi«

»Nein, Herr, niemals. Ein ruhiger Mann
blieb er immer; aber er schien Kummer zu ha-
ben und sagte, die Leute wüßten nicht, was sie
sprachen«

Dank, Verlag und Its-edition:
Firma Oskar Dpib, Jtamslan.H 1914

mit einem Dreiverbandsdiplomatem Diese?
erklärte u. a:

Bei der heutigen Mächtegruppierung die
dem politischen Genius des zu früh verstorbenen
Königs Gduard ihr Entstehen verdankt, gibt es
keine Stärkeren und keine Schwächeren mehr.
Die ganze Regierungskunst richtet sich heutzutage
auf das Wegräumen von Umitänden und Stim-
mungen, die Neibungen verursachen und sich zu
Konfliktsmöglirhkeiten auswachsen könnten, bevor
der Umstand wachsender leidenschaftlicher Erör-
terungen in Publikum und Presse die bei den
Regierungen ausnahmslos vorhandene Neigung
zur Versöhnlichkeit in ihrer Tätigkeit hindert.
Wir zweifeln nicht an ber Friedensliebe der
deutschen Regierung, aber wir fürchten die
Umstände, die sie eines Tages zu einem Auf-
geben ihrer friedlichen Absichten zwingen könnten.
Die politische Lage im Südoften Europas zeigt
nach wie vor einen hypokratischen Zug. Für
Deutschland muß die Frage der nächsten Zukunft
der Doppelmonarchie und die in dieser schlum-
mernden Probleme der Gegenstand banger und
wachsender Sorge sein. Ferner quält die Sorge
um hinreichende Absaggebiete für die mächtig
aufstrebende deutsche Jndustrie Alle diese Fragen
werden früher oder später Probleme zeitigen,
die mit dieser Friedensliebe nicht aus der Welt
zu schaffen sind. Dazu tritt, daß die Re-
gierungen bes 9teirerbanbes das große Ver-
trauen, das sie in die friedliche Richtung der
deutschen Regierungspolitik sehen, nicht un-
bedingt auf das deutsche Volk übertragen können. z
Unzweifelhaft hat der Chauvinismus in w
Kreisen und Klassen Deutschlands festen. »
gefaßt. Jn großen Kreisen wird durch zahlreiche
Preßotgane die gefährliche und aufreizende
Jrrlehre von dem Niedergang des deutschen An-
sehens gepredigt und nach Taten gerufen. Jch
behaupte, daß im deutschen Volke ein latenter
Chauvinismus wohnt, der viel gefährlicher ist
als ähnliche Bestrebungen in den anderen ento-
päischen Ländern. Die allergrößte Gefahr
des deutschen Chauvinissnus liegt darin, daß er
feine Stütze in den gebildeten Klassen hat, im
Adel und in der Geistlichkein im Heer und in
der Marine, im Professorentum und in der

»Sahen Sie ihn nach jenem Tage, während
er noch bei Herrn Sommerson in Diensten
stand ,nochmals mit Herrn Templeton zufammen?�

»Nein, Herr, niemals; aber auf den Linden-
hof ging er oft, auch nachdem Herr Templeton
nach London gereift war.�

�Erinnern Sie sich, bei weleber Gelegenheit
Sie Leutnant Butler zum lebten male fabeni�

� 6 ihn gerade an jenem Tage des
Morgens in der Frühe. Er war zu Pferde
und fein Groom, Jakob Bett, sagte mir, er
werde in den nächsten Tagen nach London geben.�

»Jst Jakob Bott noch am Lebens«
Der Zeuge wußte es nicht. Der Richter

wandte sich zu Templetom »Wünschen Sie an
diesen Zeugen einige Fragen zu riebten?�

»Nein; wenn mich mein Gedächtnis nicht
täuscht, so waren feine Aussagen ganz richtig.«

Bolton wurde entlassen und Herr Sommer«
san, der Sohn von Thomas früherem Dienst«
herrn, erschien als zweiter Zeuge.

»Grinnern Sie sich, daß Thomas Braun bei
Jhrem Vater in Dienst fianb?�

»Ja, ganz genau.«
»Können Sie seine Person nicht in besonderer

Weise mit dem 21. März 18- in Verbindung
bringen?�

»Nein, Herr Meister; doch erinnere i6 mieb,
daß er am 22. bes Morgens wie gewöhnlich
um 8 Uhr zum Frühstück kam, aber sehr be-
trübt war, da er von dem Tode Fräulein
Templetons erfahren. Er war schon bei ihrem
Vater in Dienst gewesen und hatte große An«
hänglichkeit an die Familie«

�satte er Veranlassung, an jenem Morgen
in der Nähe des Sehuppens zu geben?�

»Ja, auf lb, wo« Schuppen stand.
Thomas war un er S6afer und pflegte dort
die S6afe weiden zu lassen. Der Schuppen



Lehrerfchaft, nicht am wenigsten aber in den
Studentenverbindungen und der Schuljugend.
Dazu kommt die werbende Tätigkeit der Krieger-
vereine und zahlreicher anderer patriotischer Ver-
bindungen, wie sie in dieser Zahl und Aus-
dehnung und mit diesem Zielbewußtsein in keinem
andern Lande besteht.

It·
Diese Darlegungen des fremden Staats-

mannes müssen in Deutschland auf ernsten
Widerspruch stoßen. Jn chauvinistischen Stim-
mnngen ist weder das deutsche Volk im ganzen
noch irgend ein nennenswerter, ernftbaft in Be-
tracht kominender Bestandteil von ihm befangen.
Die niarrokkanischen Erfahrungen freilich sind
unvergessen in Deutschland unb dafür wollen
wir allerdings sorgen, daß sie sieh nicht wieder-
holen können. Jm übrigen braucht sich Deutsch-
land nur auf feine in mehr als 40 Jahren be-
währte Friedensliebe zu berufen.

Stapellouf des Dampfers ,,Vismarck«.
Hamburg, 20. Juni. Bei strahlendem Wetter

ist der Kaiser mit Gefolge heute nachmittag im
Automobih von Hannover kommend, nach 1�
Uhr hier eingetroffen und bei der Fahrt durch
die Stadt überall jubelnd begrüßt worden. Der
Kaiser fuhr sofort zu den Landungsbrüekem wo
die »Hohenzollern« festgemacht war. Am Ein-
gang hatten fich zum Empfang eingefunden der

« 
D

regierende Bürgermeister Dr. Predöhh Bürger« S« m
meister Dr. Schröder, Generaldirektor Albert
Ballin, Max Schinkel, der preußifehe Gesandte
von Bülow, Legationsrat von Bonin und andere.
Der Kaiser traf um IV« Uhr auf der Landungs-
hrücke ein. Er trug einen grauen Ueberrock unb
einen Flor um den linken Arm. Nachdem er
den Bürgermeister begrüßt hatte, kaufte er drei
jungen Mädchen aus Anlaß des Roten-Kreuz-
Tages Blumen ab. Der Kaiser nahm auf der
.,Hoheuzollern« Wohnung, auf der die Kaiser-
standarte hochging. Dem Kaiserlichen Gefolge
chließen M! hier noch an der Chef des Zwil-
iiabineits von Valentini, Gesandter Graf von
Wedel als Vertreter des Auswärtigen Amtes «
unb Oberftallmeifter Freiherr von EsebecL Bei
dem Stapellauf des dritten Schiffes der »Im-
perator«-Klasse auf der Werft von Blohm &
Voß, der heute in Gegenwart des Kaisers statt-
fand, hielt Bürgermeister Dr. Predöhl die Tauf-
rede. Nachdem er dem Kaiser für das warme
Jnteresse, das er von jeher der deutschen Schiff-
fahrt entgegengebracht habe, gedacht hatte, führte
er aus, wie die Namen der drei Ozeanriesen
»Jmperator«, »Vaterland« und ,,Bismarck«
aussprächem daß Kaisermacht, Vaterlandsliebe
und der Rat und die Taten des ersten Kanzlers
der deutschen Arbeit das Gedeihen bereiteten,
aus der auch dieses Schiff erstanden sei. Er
schloß feine Rede mit folgenden Worten: »So
trage dieses Riefenschiff, getauft nach Euerer
Majestät Bestimmung durch die Frauenhand der
Enkelin, den Namen Bismarcks über die Meere,
dessen steinernes Riefenbild verkörperter Kraft
hier auf uns herniederschaut, als dereinst sage-
umwobener Roland im Dienste feines Kaiferlichen
Herrn, der das Sehnen der Nation erfüllte;
herniederschaut auf die neue seestrebende Zeit,
deren Stärke er am Abend seines reichen Lebens
nach berufenem Zeugnis mit Seherblick noch er-
kannte und würdigte, Hamburgs Nachbar im
Sachsenland, als aucb ihm des Alters Bürde

war alt und zerfallen und wurde nur selten
n t

. »Erwähnte Thomas am 21. feine Begegnug
mit Herrn Templeton?«

»Nein; ich hörte nie etwas davon.«
»Wie lange nachher kündigte er Jhrem Va-

ter den wienft?�
,,Am 26. März; am Tage nach Fräulein �

Butlers Beerdigung.«
»Sprach er davon, wieder auf den Linden-

hof zu geben?�
»Ja; und mein Vater war nicht überrascht

davon, weil Thomas stets den Wunsch ausge-
sprossen, dort, wo er seine Jugend verbracht
habe, auch sein Leben zu beschließen. Er sagte,
feine Schwester würde nach den beiden Sterbe-
fallen im Hause ganz melancholifeh werden,
wenn er nicht zu ihr ginge.«

»Hatte niemand die Bemerkung gemacht,
daß in dem Schuppen die Erde umgewühlt war?�

»Nein; der Schuppen wurde, wie gesagt,
nur selten benutzt.«

»Mußte Thomas Braun ihn häufiger be-
treten, als eine andere Person«

»Ja; dies war damals der Saß."
Damit war das Verhör dieses Zeugen been-

det unb Ralph Elvans erfdien. Nach den üb-
lichen Vorfragen begann der Richter:

»An welchem Tage sahen Sie Leutnant
Butter zum legtenmale?�

»Es war kein Tagzies war der Abend des
21. März.« «

»Woher wissen Sie dies so enau?�
»Weil wir am nächsten orgen hörten,

das junge Fräulein sei tot, und Hans Daehl
zu mir sagte: »Vielleicht hat der ßeutnant, den
wir um den Lindenhof herumftreichen sahen,
etwas zu tun damit« · ,

Bis zu diesem AugenblickewarHerr Templeton

nicht fern blieb. Halkhonische Tage seien dieses
Schiffes und seiner Schwestern Meerfahrt be-
schieden, ebenso wie Deutschland, feinen Stäm-
men und Staaten unter Euerer Majeftät segens-
reicher Führung, deren verslossene Zeit den Aus-
blick rechtfertigt in friedliche, wehrbefchühth ge-
deihende Zukunft, unb deren glücklich wir rufen:
Seine Majestät Wilhelm Il., lang und segens-
reich bbleibe seine Regierung und sein Leben, erv IIlebe .

München, 19. Juni. Strafoerfolgung sozial-
demokratische: Blätter. Wie die »Von« erfährt,
fordert das dem Reichsrah Oberlandsgerichw
Präsidenten von Heinzelmann übertragene Referat
für den Neichsratsausschuß die Erteilung der
Zustimmung zur Strafverfolgung der sozial-
demokratischen Presse Baherns wegen Beleidigung
der Reichsratskamnier in Sachen der abgelehnten
Arbeitslosenfüriorgn ·

Köln, 20. Juni. Kurz nach 12 Uhr trafen
Major Sluhs mit mehreren holländischen Offi-
zieren, von Amsterdam kommend, in Köln ein
und wurden vom holländischen Konsul begrüßt.
Nach kurzem Aufenthalt setzten die Osfiziere ihre
Weiterfahrt fort, um möglichst bald nad Alba-
nizn zu kommen.
» Oenerreid- Ungarn.

Kaiser Franz Josef wird, nachdem er von
seinem Bronchialkatarrh vollständig wiederher-

ist, am 25. b. Mir. zu dem gewohnten
Sommeraufenthalt in Bad Jschl eintreffen. Er
wird daselbst auch größere Jagdausflitge unter- in
nehmen, wozu die Vorbereitungen bereits getroffen
worden find. � Der langjährige Botschafter
OefterreichUngarns am Berliner Hofe, Graf
von Szögenhi-Marich, wird nächstens wegen
seiner vorgerückten Lebensjahre von seinem Amte
und hiermit aus der diplomatifchen Laufbahn
überhaupt a::sscheiden. Als sein Nachfolger wird
mit Bestimmtheit Prinz Gottfried zu Hohenlohe-
Schillingsfürit genannt, der früher der öster-
reichischmngarischen Botschaft in Berlin als
Botfchaftsrat angehört hat.

Fürst und Fürstin zu Fürstenberg begingen
am vorigen Freitag auf Schloß Lana in Böhmen
ihre Silberhoehzeit im Familienkreife. Kaiser
Wilhelm und Kaiser Franz Josef sandten dem
fürstlichen Jubelpaare herzliche telegraphische

Glüekwünfchr. 
Zusammenfiofz in der Luft.

Wien, 20. Juni. Heute vormittag 11 Uhr
bat sich auf bem Flugplatz Fischamend eine 9
furdtbare Kataftrophe ereignet. Gegen 10 Uhr
hatte sich das lenkbare Lastschiff »Körting« zu
einer Fahrt nach dem österreichischen Orte Königs-
berg erhoben. Jn der Gondel befanden fich nach
der einen Version 7, nad der anderen 10 Per-
sonen, darunter 2 linterof�iiere, sonst durchweg
Offiziere. Bald darauf stieg ein Farman-Doppel-
decker mit dem Führer» Oberleutnant Bloß, auf.
Jnfolge Motordefektes streifte das Flugzeug in
800 Meter Höhe das Lastschiff. Die Hülle des
lenkbaren Luftschiffes fing Feuer und auch das
Flugzeug stand bald in hellen Flammen. Beide
Luftzeuge stürzten mit großer Geschwindigkeit
zur Erde. Sämtliche Jnsassen des lenkbaren
Luftfchisfes und des Flugzeuges blieben auf der
Stelle tot und wurden als verkohlte Leichen
aufgefunden.

Wien, 21. Juni. Mangelhaftes Manödrieren
des Lllftschisses Ueber das Unglück bei Fifchamend

unbeweglich wie eine Statue gewesen; fest fdien
plötzlich sein ganzer Körper wie von einem
elektrischen Schlage erschüttert zu werden. Toten«
bleich, mit behenden Lippen, verwandle er keinen
Blick von dem Zeugen. Wieder bot ihm der
Vorsitzende einen Stuhl an, aber er dankte
und büßte nur die Arme auf die Rüeklehnr.

»Wo ist Hans waebl?�
»Er ift tot.«
»War noch eine andere Person bei Jhnen,

als Sniei Leutnant Butler sahen?«
» en.«
»Wo und zu welcher Stunde sahen Sie ibn?"
»Jm Garten des Lindenhofes, um 10 Uhr

des Abends. Hans und ich erkannten ihn deut-
lich, denn es war Mondschein. Er ging rasch
umher unb sprach mit sich selbst. Wir beobachteten
ihn etwa 20 Minuten durch eine Lücke in der
Hecke; er schien ganz in Wut zu sein.«

Templeton schauderte und schloß momentan
die Augen.

»Sprachen Sie bei jemand davon?«
»Erst lange darnach bei meinem Vater;

aber er sagte, es ginge mich nichts an, ich
solle still fein."

Der Zeuge wurde entlassen und Thomas
Braun trat ein. Die ehrwürdige Erscheinung
des Alten mit dem schneeweißen Haar und den
milden Zügen nahm jedermann augenblicklich
zu seinen Gunsten ein. Als er naeh feinem
Herrn hinüberblickte, füllten seine Augen sich
mit Tränen; aber mit fester Stimme beantwor-
kete er die ihm vorgelegten Fragen.

Er erklärte, Herr Templeton sei an jenem
Tage zu ihm in den Schuppen gekommen, um
wegen Frau Ponsfords Beerdigung mit ihm
zu sprechen, da er ein Träger fein sollte.

»Was; dies alles, worüber er sprach»
bestimmte seist«

wird noeb folgendes gemeldet: Das Lastschiff
stieg um 7�/a Uhr auf. Um 8Uhr wurde von
der Ballonhalle gemeldet, daß der Ballon nicht
so fliege wie gewöhnlich; er schien im Winde zu
treiben und es wurden verschiedene Mutmaßungen
über die Ursache dafür geäußert. Oberleutnant
Platz stimmte der allgemeinen Auffassung zu
und sagte, er wolle versuchen, festzustellem was
die Ursache des eigentümlichen Manöverierens
des Ballons sei. Er stieg dann gegen �[29 Uhr
auf und näherte sich dem Ballen. �Blau hatte
den Ballon bereits dreimal umkreist, als die
Katastrophe erfolgte und zwar an einem Punkte,
wo von der Halle aus die beiden Flugzeuge nicht
genau beobachtet werden konnten.

Frankreich.
Das neue Kabinett Viviani in Frankreich

kann nach dem ihm erteilten neuen Vertrauens-
votum der Deputiertenkammer einen neuen par«
lamentarifchen Erfolg verzeichnen. Jhn stellt die
Annahme des Anleihegesehentivurfes durch die
Kammer mit 439 gegen 108 Stimmen dar.
Der Gefehentwurf spricht die Aufnahme einer
Zixsprozentigen Rentenanleihe in Höhe von 800
Millionen Francs aus. � Auf der neuen Eisen-
bahnlinie Nizza�Euneo stürzte infolge eines
Erdrutsches ein Tunnel teilweise ein, wobei eine
ganze Anzahl Arbeiter getötet wurden.

Poincaree besucht Stockholm. Ueber die
Reiseroute des Präsidenten Poincarö weiß der
Pariser »Figaro« eine vollkommen neue Tat-

ehe zu berichten. Es haben Verhandlungen
zwischen Paris und Stockholm betreffend einen
kurzen Aufenthalt des französischen Präsidenten
in der schwedischen Hauptstadt stattgefunden. Die
Verhandlungen haben fest ihr Ende erreicht, nud
Poincarå wird tatsächlich auf seiner Rückfahrt
von Kronstadt einige Stunden in Stockholm
Aufenthalt nehmen. Dem Blatt zufolge wird
dieser Besuch, wenn er auch nur eine diploma-
tische Höflichkeit bedeutet, sichtlich bedeutende
und beruhigende Konsequenzen für Europa haben.

Die 800:Millionen-Anleihe angenommen.
Die französische Kammer beriet am Freitag

den Gesetzentwurf einer Anleihe von 800 Mill.
in Zwsvrozentigen Renten, rückzahlbar in 25
Jahren. Als bei der Aussprache über den
Anleihegesetzentwurf der Geeinigte Sozialist
Bedouce unter Hinweis auf das Beispiel Deutsch-
lands für eine Wehrsteuer eintrat, rief der bona-
partistische Abgeordnete Lasies: »Ist Deutschland
ibt es eben eine Regierung und in Frankreich

nicht«.  LebhafteProtestrufe.! Ein sozialistischer
Abgeordneter rief ironisch: �Vive Pempereur!�

Der nationalistische Abgeordnete George Berth
brachte in der Kammer einen Antrag ein, nach
welch-». e bestehenden Eisenbahnkonzessionensum
30 Jahre verlängert werden sollen. Jn der
Begründung seines Antrages behauptete Berrh,
daß die gegenwärtigen Haushaltsehwierigkeiten
hauptsächlich durch das Defizit der verstaatlichten
Westbahn verursacht worden seien, während die
Verlängerung der bestehenden Eisenbahn-
konzessioneii dem Staatssehatz jährlich 130 bis
140 Millionen eintragen und der nationalen
Arbeit einen großen Aufschwung verleihen würden.
-� Die Kammer hat den Gesehentwurf der Re-
gierung über die Anleihe in Höhe von 800
Millionen Franken mit 439 gegen 108 Stimmen
angenommen.

Der Beschluß der Aufnahme einer Anleihe
von 800 Millionen wird in der Presse eifrig
erörtert. Die gemäßigten Blätter behaupten,
daß die Anleihe gegenwärtig unter ungünstigeren
Bedingungen durchgeführt werden müsse, als dies
vor sechs Monaten der Fall gewesen wäre, wo sie
den Radikalen einen Vorwand zum Sturz des
Miniiteriums Barthou bot. Die radikalen Blätter
erklären, die Anleihe könne nur ein vorüber-
gehendes Aushilfsmittel bleiben. So schreibt
»Lanterne«: Wenn die Deputierten der Linken
wirklich entschlossen sind, dem Wunsche des Landes
zu entsprechen, müssen sie, um bem Staate die
demnächst erforderlichen 1200 Millionen zu ver-
schaffen, zu dem einzigen gerechtendemokratischen
Mittel greifen, zu der Wehrsteuer, wie Deutsch-
land. Jaurss sagt in der »Humanits«: Die
Mehrheit der Kammer verweigerte eine außer-
ordentliche Wehrsteuer, die die Deutschen willig
auf sich nahmen. Der Finanzminifter mußte
klagend zugeben, daß er über keines jener steuers
politischen Mittel verfüge, das den Deutschen
gestattete, sieh in drei Jahren einer Bürde zu
entledigen, bie auf bem französischen Volke ein
Vierteljahrhundert lasten wird. »Radical« spricht
die Ueberzeugung aus, daß die Anleihe mehrfach
überzeiehnet werben wird  Man werde wieder
sehen können, daß Frankreich noch immer ben
Titel eines »Bankiers der Welt« in Anspruch
nehmen darf.

-� Der Geuetalftabschef der eusfischeu Kriegs-
umtine iu Paris. Der Ehef des großen General«
ftabes der rusftfchen Kriegsflotte,» Admiral Russin,
ist in Paris eingetroffen, wo er einge Tage
bleiben wird. Von Paris aus begibt er sich
zum Besuch der Mittelmeeiflotte nach Touloin
Eine Pariser Meldung besagt: Admiral Nussin
wird im Marineministerium mit dem französi-
schen Flottengeneralsstabschef zusammenarbeiten,
wie es schon seit langem für die Generalstabschefs
des Heeres und aud seit zwei Jahren für die

der Flotte Brauch geworden ist. Der Besuch
des Admirals liefert einen neuen Beweis für die
Wichtigkeit, die man in Rußland und Frankreich
der Erneuerung der russifchen Kriegsflotte zu-
schreibt. Der neue Kredit von 250 Miillionen
Franken, der für den Ausbau der russifchen
Flotte verwendet wird, wird außer der Vollendung
des achten Dreadnoughts für die Ostsee vier
Dreaduoughts für das Sehwarze Meer bestreiten.

Russland.
König Friedrich August von Sachsen weilt

seit Freitag nachmittag als Gast des Zaren
Nikolaus am rusfischen Kaiserhofe. Er wurde
bei feiiier Ankunft in Zarskoje Sselo vom Zaren
persönlich empfangen, auch die Großfürstem ein
Teil der russischen Minister nnd der deutsche
Botschafter mit den Herren der Botschaft waren
zum Empfang erschienen. Nach Erlediging der
gesamten Empfangszeremonien geleitete der Zar
feinen b0ben Gast zu Wagen nach dem Alexan-
drapalais, wo der König der Kaiserin Alexandra
seine Aufwartung machte. Jm Großen Palais
nahm der König Abfteigequartier. Abends fand
beim Kaiserpaare Galatafel zu Ehren des Königs
von Sachsen statt. Hierbei toastete der Zar
auf den König und dessen Familie, feiner Freude
darüber Ausdruck verleihend, daß ihn der König
soeben zum Chef des 2. sächsischen Artillerie-
Regiments Nr. 28 ernannt babe. Weiter be-
tonte der Zar, wie ungemein angenehm es ihm
sei, daß König Friedrich August die nämliche
ruisische Unisorm trage, welche bereits fein Oheim
König Albert, getragen habe. Zulehi trank er,
wie schon erwähnt, auf König Friedrich August
und das sächsische Königshaus, ferner auf bie
bauernbe Freundschaft zwischen den beiderseitigen
Herrscherhäusern und auf bie Wohlfahrt des
sächfischen Volkes. König Friedrich August dankte
in seinem längeren Erwiderungstoast für den
ihm am Zarenhofe bereiteten Empfang, gedachte
der Anwesenheit des Goßfürsten Khrill bei der

Fortsetzung in der Beilage
L 0 k a I e s.

� Edungclisch-Kitchliches. Die erste kirchen-
musikalische Konferenz im Kirchenkreis Namslau
wurde am vergangenen Donnerstag, den 18. d.
Mts., in der hiesigen Pfarrkirche nachmittag 2 Uhr
eröffnet. Etwa 40 Teilnehmer, Geistliche, Kan-
toren, Organisten und für Kirehenmusik interes-
sierte Lehrer und erfreulicher Weise auch einige
Mitglieder der hiesigen kirchlichen Körperschaften
hatten sich eingefunden. Nachdem Herr Super-
intendent Meissner an die Versammlung einige
Worte der Begrüßung gerichtet hatte, nahm der
Vertreter des Kirchenregtments Herr Konfistorials
rat Vojanowsli-�Breslau das Wort. Er sprach
über das Wesen der Musica andrer, ihre Stels :
lung und Aufgabe innerhalb des evangelischen
Eemeindegottesdienstes und betonte, daß sie neben
der Wortverkündung am Altar und auf der
Kanzel lediglich als Schmuck der gottesdiensts
lichen Feier anzusehen, aber auch als solcher zu
würdigen sei. Herr Konsistorialrat Bojanowsli
hat selbst lange Jahre im Pfarramt gestanden,
ja war nach Anlage und Neigung lange Zeit
ausübendes Mitglied eines Kirchenchors, so daß
er aus eigenster Anschauung und Erfahrung
manches Beherzigenswerte über Zusammensetzung
und Leistung der �freiwilligen� Kirchenchöre zu
sagen wußte. Wir hätten gewünscht, es hätten
die Angehörigen unseres Kirchenchors die Aus-
führungen des Herrn Vertreters unserer kirch-
lichen Behörde hier« unb hernach bei den Ver-
handlungen gehört. Unmittelbar nach der An-
sprache des Herrn Konsistorialrats bot Herr
Kantor Auerfch�Mangsehütz der Versammlung
eine praktische Orgelprobe dar. Das Thema war
interessant: »Der Choral ,,Jesus, meine Zuver-
sicht« als Osterfestlied und als Totenfestlied mit
entsprechendem Vors und NachspieL Der Orga-
nist hat die Aufgabe trefflich durchgeführt. Jn
beiden von einander selbstverständlich verschiedenen
Motiven traten die Klangwirkungen der einzelnen
Stimmen des im Jahre 1909 von Schlag &
Söhne neugebauten Qrgelwerkes dort jubelnd in
vollen, kräftigen Akkorden, hier klagend und
trauernd in leise verhallenden und dann wieder
hofend anschwellenden Tönen herrlich hervor.
Es war wohl das übereinstimmende Urteil sämt-
licher Anwesenden, daß die Darbietung ein schö-
ner Auftakt der Konferenz war.�� Die Konferenz-
teilnehmer traten dann in die eigentliche Ver-
handlung über die gestellten bezw. selbst gewähl-
ten Themata ein. Das Eine behandelte die
Stellung der Musica. sacra im Gemeindegottess
dienst durch Herrn Pastor Hielsthet aus Mang-
fchüig Das andere von Herrn Kantor Hoffbauer
in GroßsLeubusch behandelte betraf die Frage:
Entspricht unser Ehoralbuch den an dasselbe zu
stellenden Anforderungen. Beide Referate lösten
eine rege Aussprache aus, die die Teilnehmer bis
kurz vor Beginn des auf 6 Uhr abends ange-
festen liturgifcben Gottesdienstes zufammenhielt.
Es war eine Freude zur immerhin ungewohnten
Zeit eine befriedigende Zahl von Kirchenbesuchern
vorzufinden. Die Gottesdienftordnung war vor-
gedruckt und konnte jedem Besucher übergeben
werden. Nicht, weil es gewagt ist, eine sachi und
wahrheitsgemäße Kritik zu üben, sondern weil
es sich um einen Gottesdienst unb nicht um ein
Kirchenkonzert handelt, soll hier jede Kritik· un-



1. Beilage zu Nr. 48 des »Namslauer Stadtblattes.«
R a m s l a u , Dienstag, den 23. Juni 1914.

Durch den Tod des sclfönste gestehtlieber Teilnahme bei dem Hin-
scheiden meines neben Mannes� Wird durch schlechte Seife mit der Zeit «
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Worte am Grabe. jung und schön.
� � Stück 50 Pfgz, 3 Stück 1.40.

D1e trauernde Gattln Echt zu haben bei:
haben die unterzeichneten Gemeinden einen schweren, unersetzlichen Oskar Tietze
Verlust erlitten. Herr von Marees hat die Interessen unserer Ge-   GermaniarDlwgerißo
meinden immer wahrgenommen und uns in allen Bestrebungen und NamS1au,den23.J-uni 1g14_
C� &#39; « · r7--�--t-s--g-- mit Rat und Tat unterstützt. Sein Andenken

15 Morgen incl. 3&#39;}: QBeibemtefe, an der Stadt
gelegen, für 12500 Mark zu verkaufen.

Ecllskkp Namslam Telef. 274.

i WLLEL Ausrangierle Journale
« . , . .- kleine Heste ü. 2 Pfg., große Hefte d. 4 Pfg.

enipfteblt zu billigen Preisen sind z» verkaufen z» de»
J: Eckeri, BahnhofftraßeDass» 274. Ü. Üllllltllll�ll Bllßlllllllllllllllß.

wird bei uns nicht erlöschen.

Gross Marchwitz Neu Marchwitz

Der Gemeindevorsteher Der Gemeindevorsteher
Neugebauer. Babatz.

Voranzeige. 
Mein erster

Inventur -  usverkauf
I« beginnt lllontagjsjden 29. Juni. �Ä

Wegen dem bevorstehenden Erweiterungsbau meines Gesehäftslokals werden die
i Preise bedeutend-g herabgesetzt  bei Vielen Artikelnr erreichen dieselben nicht den Selbstkostenpreis.-.

Modewaren; Herren- und Damen-Konfektionshaus
Klosterstr. 5. A.  Klosterstr. 5.

Zuer billiger
Einleitung zum Abonnement   IPW �m� W«Gleichzeitig empfehlen wir

««  Frielrichsdorfer Zmielakl

,,llamglaner S uhihlaii�Dreiundvierzigster Jahrgang. I Thams & Garnnur Schützeuftn l.

Das ,,Namslauer StadtblatM bringt Leiturtikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden » »Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichy welche das Wissenswerte auf dem Gebiete uller Länder l
enthält, ausführliche lokale und provinzielle Nachrichten sowie als Gratisbeilage zu beiden Ausgaben das T Wds
»Jlluftrierte Unterhaltungsblatkt « _Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren. wZr

i OJnserate finden in dem »Namslauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und haben somit
sicheren Erfolg.

Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk., mit- Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Beftelluugen aus das »Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstalten, ·von der
Expeditiom Andreas-Kirchstrafze 18, und von Frau Mummert entgegengenommen, sowie in Reichtbal in unserem
Zweiggeschäft Ring 72.

NB. Gleichzeitig gestattet �el! die unterzeichnete Gxpedition die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
das; das bis zum 25. jedes legten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsvoll
Feruiprecher Nr� 224- Die Expedition des ,,Tliamslauer sladlblattes.«

TJn Namslau bei o. Plan, Drogerih
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aehr hartnäcki . Wer bisher vers�
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R I n o - S a I b e.
Frei von schädlichen Bestandteilen.

ose Mk. 1.15 u. 25.laa varianga ausdrücklich Rlno a. achte  man aafc» . m. .s« I&#39;a. Klein. Schubert d C 0 b H.Weinböhln-Dresden.
Zu haben in allen Apotheken

Ein iiingeret Arbeiter
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Ludwig Siednern

K« Ring II. �ä
___ Nur in versiegelten Originalkannern -�

Am Sonnabend, den 27. Juni, vormittag ll&#39;/z Uhr, wird im Kasernenhofe
der 5. Eskadrom Nainslau

ein 9 wachen altes Stutfahlen  Fuchs!
warmblütiger Abstammung iueistbietend gegen bare Bezahlung verkauft werden.

Zwei Zimmer, Kiicheund Beigelaß ver Zug zu vermieten

Austkqtjschk man Axpfki  Geschäftskskxi«xk·skkt« «»nebst Anschlußftrecken vermieten. Zu
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fü r 5 ge e i et! Ernft Furt, Bäciermeifter.
a» feinsten QMM� außgcpn�t� - «  , :: Preis t Mk. ��������� Eine» Wohnung im ersten Stock, bestehend
sssssssissks geetgttet siik di« saure.   g« er; es sssspsissss ge: gis-Erim: misst: 3333322225825?
Oscar Tietze, Namszau z, R« Kafernenftraße 29C

c ist eine 3 Zimmer-Wohnung mit allem ZubehörFernsprecher 224. Ring Nr. 72. zu vermieten«
Blei-dieses« O« Eis» »« W«Jgi.i«.""»   «

s? sp  den Hermann Ruft.Germania-Drogerie. 
  a a er , ng .Neue zarte Maijesherissge   Haus«« Wanzeumikkel  F«

Neue« spinste Merkur Ist? Die zweite Gtage ist zu vermieten und I.. � W ne
»    m. Kllaxbåäläsitkvsesällctåkåc åäcgnäixrxha Oktober, auch früher, zu beztålätttxs Nr· o·

empfiehlt empfiehlt d . Eine Wohnung im I. Siock zu vermieten
Ein möbl immer m. Ort b b it; bein:  Ja  zu vermieten bei . ZSchueetveifk un o er a� es e enTiichler Fuchs,



2. Beilage

Einweihung des Bölkerschlachtdeiikmals in Leipzig
am 18. Oktober 1913 und brachte weiter seinen
Dank für seine Ernennung zum Chef des russis
ithen Jnsanterterie-Regiments »Koporski« dar.
Schließlich toastete der König auf hen Baren,
hie Zarewna und die Kaiserin-Mutter.

Der russische Minister des Auswärtigem
Sfassonow, welcher den Kaiser Nikolaus zu feiner
Begegnung mit König Carol in Conftanza be-
gleitet und dort, sowie nachher in Bukarest ein-
gehende Konferenzen mit den maßgebenden
rumänischen Staatsmännern gehabt hatte, ist
jeßt nach Petersburg zurückgekehrt. Als eine
erste politische Folge der Befprechungen von
Constanza und Bukarest sind wohl die gemein-
samen diplomatisehen Vorstellungen zu betrachten,
welche die Vertreter Rußlands nnd Rumäniens
in Konftantinopel bei der Pforte in Sachen der
Aufrechterhaltung der kommerziellen Freiheit der
Meerengen erhoben haben.

Italien.
Die Straßenkämpfe in Neapel.

Die Straßentumulth die in der vergangenen
Woche in Ante-Ia, Bari, Florenz und Rom stattfan-den,habenanHeftigk-i- «« «« f: f� " &#39; «
gewetteifert. Zu regelrechten Schlaehten zwischen
Militär und Pöbel haben sieh indessen nur die
Unruhen in Neapel gesteigert. Als es in
italienischen und ausländischen Zeitungen noch
hieß, nur unbedeutende Krawalle seien in Neapel
vorgekommen und im allgemeinen herrsche Ruhe
in der Stadt, hatte schon ein erbitterter Kampf
des Janhagels gegen die bewaffnete Macht, vier
Regimenter und die gesamte Gendarmerie und
Polizei, begonnen. Das Wort Janhagel ist hier
durchaus am Platze. Denn die Arbeiter hatten
zwar wegen der Borsälle in Ancona den General-
streik erklärt, sich dann aber bald zurückgezogen
und an ihre Stelle traten, zum Kampf entschlossen,
jene arbeitsfcheuen Kerle, welche die kleinen
Straßen und Gassen Neapels bevölkern, ein ver-
rottetes Gesindeh das von Diebstahl und Zu-
hälterei lebt und nach vielen Tausenden zählt.
Sie alle kamen plötzlich zum Vorschein, als es
galt, gegen den gemeisamen Feind, den bitter
der Ordnung und der Gesetze, zu kämpfen. Ge-
führt wurden sie von bekannten Anarehisten und
ihr Ziel war vornehmlich der Hauptbahnhof, der
militärisch Rar! beseßt war. Erst nachdem sie
einen dichten Hagel von Steinen hatten erdulden
müssen, gingen die Truppen selbst zum Angriff

zu Nr. 48 des �Staumauer Stadtblattes«
N a m s l a n � Dienstag, den 23. Juni t914.

vor unh zersprengten ihre Gegner in viele kleine
Haufen, die nun aber auch die übrigen Gegenden der
Altftadt mit der Wut entsesselter Beftien unsicher
machten. Alle Fensterscheiben wurden einge-
schlagen, die Kaufleute, die ihre Läden schließen
wollten, angeschossen, die Laternen zertrümmert und
die Bäume auf den Straßen ausgerisseiu Es
war, als wollte der Pöbel aus jede Art, so fiunlos sie
sein mochte, feine Kraft zeigen. Jeder friedliche
Mensch, her seines Weges ging, wurde angegriffen.
Als der Pöbel auch die von Mannfchasten ent-
blößten Kasernen der Karabineri über�elen,
gingen Truppen und Gendarmen ihrerseits in
kleinen Haufen vor. Aber es war ein Kampf
mit ungleichen Mitteln. Denn während der
Pöbel sich aller verfügbaren Waffen bediente, den
Ofsizieren die Säbel zerbrach und die Pferde der
Kavailerisien zu Fall brachte, durften Trupen
unh Gendarmen nur ,,begütigend« vorgehen und
fchoffen meist in die Lust. Da der Pöbel dies
rasch merkte, wurde er noch heraneforhernher.
Seine ganze Feigheit trat aber hervor, sowie
die Gendarmen einmal von ihren Revolvern
Gebrauch machten. Da war der �man wie im
Nu gesäubert. Wenn die Truppen Miene mach«
ten, das Bajonett zu gebrauchen, wich die Menge
stets sturmartig zurück. Ernsthaften Gebrauch
von der Waffe machten indes nur die Abteilungen
der Gendarme, die zwischen zwei Hausen diefes
heulenden, Steine wersenden und schießenden Mobs
gelangt waren. Es hat in diesen Tagen viel,
viel mehr Tote gegeben, als die amtlichen Berichte
zugestehen. Der erste Tag des Auistandes war
der schlimmste. Am zweiten griffen die Aus-
ftändischen nur heimtückisch, aus dem Hinterhalt,
an und gingen zum Häuserkampf über. Mit
alten möglichen Gegenständen wurde aus den
Fenstern geworfen, sodaß sich ein Gendarmerie-
trupp sogar mit Verlust zum Rückzug gezwungen
sah und der Pöbel das Feld behauptete. Jn-
zwischen stockte der ganze Verkehr in Neapel.
Niemand wagte es, sich zum Bahnhof zu begeben,
da kein Passant unbehelligt blieb. Auch die Post
stellte ihren Dienst ein. Man kann sich wohl
vorstellen, welch ungeheurer Schaden aus dieser
völligen Verkehrsunterbrechung einer Stadt von
700000Einwohnern erwachsen mußte. Wo sich
in den ruhigen Stadtteilen des Weftens Soldaten
oder Karabinieri zeigten, begrüßte man sie mit
Händeklatschen und rief: »Es lebe das Heer»
oder »Es lebe der König i« Denn der Unwille

über die Ausschreitungen des Pöbels ist allge-
mein und die Bevölkerung bedauert nur, daß
seine verbrecherische Zersiörungswut nicht rascher
und entschiedener niedergekämpft worden iß.

Dr. von Trotta-Trehden.
England. »

Schwere Grubeniatasirophe in Kanadm
London, 20. Juni. Ueber die furchtbare

Grubenkatastrophe, die sich in den Hillcrestkohlen-
zechen im Crows-Nest-Distrikt in Calgarp, Staat
Alberta  Kana"da! ereignet hat, nieldeki die
Times folgende Einzelheiten: Zur Zeit der Ex-
plosion befanden sich 300 Minenarbeiter in der
Grube. Die Telegramme über ihr Schieksal
lauten fehr widersvrechend Während die einen
nur von 22 Geretteten sprechen, konnten sich nach
anderen Nachrichten 75 Bergleute rechtzeitig in
Sicherheit bringen. Man muß aber auf jeden
Fall befürchten, daß über 200 Menschen bei der
Katastrophe ums Leben gekommen sind. Die
Rettungsarbeiten werden durch die gewaltige
Feuersbrunst, die sich durch alle Schächte aus-
breitet, äußerst erfchwert. Man glaubt, daß
mindestens eine Woche vergehen wird, ehe man
an die Stelle vorbringen kann, wo die unglück-
lichen Arbeiter eingeschlossen sind. Die Hoffnung,
noch irgendwelche am Leben zu finden, ist sehr
gering, da viele Bergleute wahrscheinlich durch
die starke Rauchentwickelung den Erstickungstod
gefunden haben. Spätere Depeschen bestätigen,
daß im ganzen 225 Bergleute in der Grube
kingefchlossen sind. Trotz der sofort angestellten
Verzweifelten Anstrengungen ist das Rettungs-
wer! nur von geringen: Erfolg gewesen. Bisher
konnten 75 Leichen an das Tageslicht geschafft
werden, die einen entsetzlichen Anblick boten.
Jhre Gesichter waren vollkotnnten unkenntlich
und ihre Körper wiesen die surchtbarsten Brand-
wunden aus. Aus dem Unglücksfchacht steigen
nach wie vor riefige Rauchsäulety die sich über
die ganze Gegend ausbreiten.

Die HillcreßsKohlenzeche liegt im Crows-Nest-
Paß-Distrikt in der Nähe von Fernie, einem
Ort in der kanadischen Provinz Columbia, unweit
des Distrikts Calgarp und Red Deer.

Winnepeg 20. Juni. Wie mitgeteilt wird, ist
es ausgeschlossen,dieinderHillcrestgrubeeingeschlos-
senen Arbeiter zu retten. 197 Arbeiter tot find.Albaniem «

Jn her Lage in und bei der Stadt Durazzo
hat sieh einstweilen nichts Sonderliches geändert.

Die Ausständischen stehen jedoch noch immer in
starken Massen in her weiteren Umgebung der Stadt.

Türkei.
Die Antwort der Pforte auf die Protestnote

Griechenlands wegen der Griechenversolgungen
in der Türkei ist fest belanntgeworhen. Sie
ist höflich in der Form, aber ausweichend gehalten

Amerika.
Jn der Heileeest-Kolengrube bei Calgary

 Alberta! ereignete fich eine schwere Explosiom
Die Schätzungen der Zahl der hierbei getöteten
ßeägäeäxäe schwanken zwischen den Zissern 200un · .

Provinzielles 
Zum Oftmartenfiug

Bresialy 21. Juni. Der Dstmarkenflug nahm
heute früh 4 Uhr programmäßig mit dem Start
auf dem Gandauer Exerzierplatze seinen Anfang.
Troß der frühen Stunde hatten sich zahlreiche
Menschen zu dem Ereignis eingefunden. Das
Wetter war äußerst günstig, sodaß der Anflug
der 28 Apparate, die sich der Starter gestellt
hatten, glatt unh ohne jeden Zwischenfall vor
sich ging. Die 14 Militärflieger stellten sich
voilzählig ein. Jn kurzen Abständen von �I:
bis 1 Minute starteten die Flieger und in un-
gefähr einer Biertelftunde wgr der Start beendet.
Bereits gegen 5 Uhr hatten 22 Flieger die erste
Kontroilstation Frankenstein passiert, der Flieger
Scherff mußte zurückbleiben, da bei einer Not-
landung wegen Motordefekts der Apparat leicht
beschädigt wurde. Die nächste Kontrollstation
Liegnitz wurde 6.20 Uhr erreicht, Görliß 7.45
Uhr. Als erster legte die Etappe Breslausp
Posen her bekannte Flieger Bruno Langer zurück,
der 8,05 Uhr eintraf. Jhm folgten Dberlt. von
Frehberg, Lt. Parschau, Lt. v. Karstedt, Lt.
Engwer, unh gegen 11 Uhr hatten insgesamt
24 Flieger Poien erreicht. »

� Garantiestock der Jahrhundertausstellung
Die unangenehme Ueberraschung, die der Magistrat
der Stadt Breslau den Garantiestockzeichnern
mit der Bekanntmacbung bereitet, daß von den
Garantiezeichnern 25 Prozent der gezeiehneten
Beträge mit zusammen etwa 157 500 Mark
erhoben werden sollen, will der Etatsausschuß
der Stadtverodneten-Versammlung noch über-
trumpfem Dieser Ausschuß schlägt nämlich vor,
nicht 25 Prozent, sondern sogar 30 Prozent
zu erheben.



 Sleimib, 19. Juni. In die Freuidenlegion
verschleppt. Der 21 Jahre alte Arbeiter Friedrich
Grochla aus Brzezinka der Anfang des Jahres
nach dem Westen in Arbeit zog, ist im April
von Werber-c in die franzdsifche Fremdenlegion
verschleppt worden. Der junge Mann richtete
fett an einen Freund einen Brief, in dem er
mitteilt, daß er beim I. Regiment in Gibt-Bel-
Abbes  Algerien! eingestellt worden sei. Wie
er nach Frankreich gekommen sei, wisse er nicht.
Er habe sich eines Morgens in einer Kaserne
in Nanzig befunden. Grochla bittet seine Freunde
um eine kleine Geldhilfe, da dort seine Befol-
dung proTag 1 Sou  b. i. ungefähr 5Pfg! beträgt.
Grochla wurde bei der diesjährigen Musierung
zur Gardessnfanterie eingeschrieben. «

� 850 Meter unter der Erde Verhaftet.
Die Kattowitzer Kriminalpolizei verhaftete in
der Eminenzgrube die Gebrüder Emil Oswald
aus Ellguthssdaweiche und Max Oswald aus b»
Kaitowiz die schon seit längerer Zeit unter dem
Verdacht der Falschmünzerei stehen. Als Gruben-
arbeiter verkleidet fuhren zwei Kriminalbeainth
geführt von einem Steiger, in die Grube ein
und nahmen dort die beiden Brüder, die seit
einigen Tagen auf der Grube beschäftigt find,
in Haft. Bei einer Haussuchung, die kurz vor-
her stattgefunden hatte, wurde eine Menge bereits
sertiggestelltes Geld, sowie Gipsforiiten für 1 Mark-
stücke und 10- und 5-Pfennigstücke beschlagnahmt.

V e r m i s ch t e s.
-� Vom rnssischen Grenznachbar. Der Waren-

schmuggel wird, wie der »Qberschl. Anz.« berichtet,
jetzt russischerseitsfmitgroßer Jntensivitätbekämpft
Es ist jetzt ein Kordon mit dem andern telepho-
nisch verbunden, sodaß sich Apparate in Hutiskm
Schein, Cisarow, Zimno Woda, Grzebowa und
Herbh befinden. Ein sünfsach gedrehter Stachel-
drahtzaun soll jetzt der Grenze entlang gebaut
werden; man hat damit bereits begonnen und
in der Nähe· von Schelze sind schon vier bis
fünf Werst  Kilometer! davon errichtet. Auch
sollen ieht während der dunklen Nächte elektrische
Lampen in Funktion treten, sodaß die sonst im
Schutze der Finsternis einherschleichenden
Schmuggler ihr Gewerbe nicht mehr werden V
ausüben können. Neben den Grenzkosaken
patrollieren auch viele Sekretue  d. h. Kriminal-
Polizisten! die Grenze ab.

Berlin, 20. Juni. Kürzlich wurden in dem
D-Zuge Dresden-Berlin zwei D-Zug-Diebe von
dem Zugstihrer festgenommen und in ein Abtei!
eingeschlossen. Aus dem Anhalter Bahnhof
etterte einer von ihnen durch das Fenster in

den nebenstehenden Zug und entkam. Es gelang
seht, ihn wieder zu verhaften. Es war der aus
Rumänien stammende Hausdiener Kluhn.

Berlin, 21.Juni. Franziisischer Optimismus..
Zu den Veröffentlichungen eines Gesandten der?
Tripleentente in einem Berliner Blatte und zu
den deutschen Pressekommentaren schreibt der-Z
Berliner Korrespondent des ,,Ccho de Paris«
seinem Blatte: Jch bin überzeugt, daß, wenn
morgen ein Krieg ausbricht, Deutschland ge-
schlagen werden würde. Die Gründe hierfür
habe ich everschiedentlich auseinandergesetzn Wenn
ein Krieg, so wie er von einem zweiten Berliner
Blatte gepredigt wird, der Tripleentente erklärt
wird, müssen die Franzosen mit der begründeten
Ueberzeugung nach der Grenze ausbrechen, daß
die Stunde gekommen ist, wo sie Elsaß-Lothrit»igen
wiedernehmen. Dieses Vertrauen ist die Grund-

dingung für einen Sieg und sie hat auch die
zukünftige Garantie für einen Frieden. Man
braucht sieh also durch die Fanfaronnade dieses
Berliner Blattes nicht beeinflussen lassen, denn.
dieselbe ändert nichts an der Tatsache, daß 25
Millionen Deutsche in den Großstädten leben
und dort verweichlicht sind. Der Kaiser hat die
Gefahr bereits erkannt und sie in einer Rede
laut verkündet. Seit zwei Jahren schon sucht
man diesem Uebelstande mit allen Mitteln abzu-
helfen. Nach solchen Erklärungen aus solch zu-
ständiger Duelle wäre die Stunde übel gewählt,
um unsere Armee zu desorganisterem Bleiben
wir starknm Franzosen zu bleiben! Wenn aber,
entgegen unserer Absicht, ein Krieg ausbricht,
dann wollen wir frisch und fröhlich hineingehen.
Unsere Aussichten sind zurzeit durchaus nicht
schlecht. Rußland ist zu einem Kriege gerüsiet.
Es ist jung genug, um sich die nötige Energie
erhalten zu haben, und es ist alt genug, um
aus allen Erfahrungen der Wissenschast Nutzen
zu ziehen. Wenn sie wüßten wie man es  Ruß-
land! hier  Berlin! fürchtet l«

eignet ist Kombella, die nichtsettende Hautcråme Die enormen Vorzüge vor allem
bisher Dagewesenem die der erste kleine Vcrfuch be-
weist, �ebern dem auf einer streng w« enschastlichen
Basis aufgebauten Präparat einen feilen Platz injedem Haushalt, aus jedem Toilettentisclx «
Kinderstube Ueberraschend schnell iehtdie Poren ein, ohne nur im Gering en zu fetten und
u kleben, kann also auch ohne Berufsstörung auch am
a e jederzeit verwendet werden. Von Aerzten emp-

foh en nnd verordnet ist Kombella unübertroffen gegen
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rote, rissige, aufgeiprungene Hände und reinigt denTemt von allen Unreinigkeiten wie Mitessey Pickeh
Pusteln Kombella ist in den Apotheken und Drogerien

Hier-W und 60 Pfg. zu haben.

die
mchifettqndc 
Haufen-cm:  _

Dazu Kombella-Soife 50 Pfg. er-
hältlich bei Oscar Tietzo Germanist-Drogerie.
1 
Mantis-reife,

festgestellt von der Ytarsiuoiierungisoinmiffion
für. getreibe.

Breslau, den 22. Juni 1914.! Für 100 Kilogn
I. Weizen iguteQualität der letzten Ernte! 20�40�20�602. Ro gen de l. 17,20-17�40
3. Ha er Desgl. 15,90�16,104. astBraugersie desgL � �

b! Mahl- u· Futter erste letzter Ernte 14�50�15�OO
5. Viktoriaerbsen  gute ual. letzter Ernte 24,50�25,00
6. Kocherbfen des l. 21,50-22,00
7. Futtererbsen der lehren Ernte . . . 17�00-17�b0

* Die Preise für feine unb feinfie Qualität sind
hierbei nicht berücksichtigt
H eu b. 100 kg altes 6�20-7�00 Ast» neues 5,60� 6,00.

Langstroh b. 100 kg 3,80 bis 4,90 M.
Preßstroh b. 100 kg 1,80 bis 2,20 M.
Markipreise der Stadt Namslam

vom 20. Juni 1914.
Häupter. mittlerer. Niedrigftek
s« 4 «« 4 «« 4

Weizen 100 Kil. 20 � 19 50 19 �-
Roggen - 6 40 15 90 15 40
Gerste - 14 40 13 40 12 40
Hafer - 15 60 15 10 14 60
Erbsen 30 �� � � 25 �
Kartoffeln - 4 � _ _ 3 40
Heu neu -&#39; 7 -� .- � 6 50

,, alt - 7 50 � �- 7 -�
Stkoh - 4: -- �- -- 2 90

. Butter � Kilogr.! 2 30 �� �� 2 --

Iitntlicktsr ßarit�i
des ßresianer sckelatitinielessnetetss
KleinvielyMarkt am 22. Juni 1914.

Der Auftrieb betrug: 14 Minder, 1081 Schweine,207 Kälber, 265 Schafe. tåeberstand vom vorigen Marktewaren: 18 Rinde-c, 87S weine»- Kiilbey 42 Schafe
Es wurden gezahlt für 50 kg:

1. Ri n d e-e. biegt hättest�
. en: IN« m�!

Bollfleifdyige, ausgecnäftete hdchsten ««Schlachttverts, die noch nicht gezogen - �-
baben  un o .._...&#39;. . . . . . . . . . . ., 42�4 74�79

Vollfleifchigh ausgemästete im Alter von4 bis 7 ren . . . . . . . . . . .. O? « 7-73
Junge fleif ige, nicht ausgemiiftete undältere ausgemäst e . . . . . . . . . . . . . . ·. 90 9° "c Cz;
Mäßig geniihrte junge, gut genähr. ältere bis 27 bis 6o. u en:Bollfleifcbige, ausgewachsene höchsten �JVI! {einem etihs . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � « 72-.76D e ge ngere . . . . . . . . . . . . . . .. - «- ·«-�75
{mäßig genährte unge, gut genäht. ältere 37 -39 74 -73G. al en unb Kühe
Vollfleischige, ausgemästete K a l b e nhbcb en twert . . . . . . . . . . . .. 40 U» 70�72
Bollfleischsp ausgemäsiete Kühe höchsten, Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren . . . . .. 3. 1 32�74Ältere ausgemiistete Kühe u wegut entw ckelte jün ere Kühe u Kalben 32-�34 64-68Mäszig genährte Kühe -und Ka n  23 27 51.50Ger ng genährte Kühe und Kalben  bis 23 bis 48D. Gering enäbrtes ungvieh  Fresser! � -

» . l! C c.
Doppellender feinster Mast . . · . . . . . .. � .-
Rinste Mastkälber  a. Norddeuschlands � �-ittlere Masti und beste Saugkälber 47- 31-36
Geringere Mast-» und gute Saugkälber 40 �4 71-79Geringe Saugkitlber . . . . . . . . . . . . . .. 33 i� Si! 89

. - ch a e.
A. Stallmastscha e:

Mastllimmer und jüngere asthammel 47�·50 92-93
Altere Masthammeh geringere Ma läut-

mer und gut genährte junge Das· 3e « »Z-89
Mä ig enährte Hammel und SZase  erzchafe! . . . . . . . . . . . . . . . . ..««9« D �c sc

B. WeideutastsehafesMastlämmer ..................... .. - �
Geringere Lämmer und Schafe . . . . . ·. - �

4. d; w e in e.
Vollfleischige über 120 bis 150k �bis 300 Lebendgewi t.... 43 « s; 53
Vollflei chige über 109 b. 120 Leda. 43-4 5-58
Vollslei gige über 80 b. 100 gk ebgem. 43- 65-66Vollflei ige bis 80 kg Lebendgewitht41�-4 53 -56Sauen und geschnittene Eber ...... .. 37� 48-52
Fettschweine über 150 kg Lebendgewichis44�-4S 4-56

Geschäftsgang: Mittelmäßig.
Ausfuhr nach: Rinden: Schweine Kälber Schafe.

Oberschlesienm  -�
Mittek u. Niederschles. -
Verkaust nach Besen« �-a en .......... ..
Verkaust nach Berlin.Westdeutfchland
Unverkailift nach ande-ren n .... . . �-
Ueberftand verbleiben 19

llilää
22 |I

llilil
Von den Schweinen wurden verkauft zu50 M. 3 Still! 44 M. 203 Stil. 35 M.49 = 29 = 43 = 95 - -

48 - 64 - 42 - 17 - � -
4:7 - 80 - 40 - 5 - -- -
4:6 - 325 = · 1 s «·- s
45 - 308 - 37 «« I s s- s IIIIHLO

II
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�ben sieh .25. Fahnen, deren Farbenpraeht dem

- eingeleitete Behandlung 8 gerettet werben konnten.

ten Schweinebestandes in den neu betrosfenen

« tagende Reiihsverband der deutschen Presse faßte

terlafsen werden. Der Grundgedanke, welcher
im gesproehenen wie im gesungenen Wort zum
Ausdruck gebracht werden sollte, war in diesem
Gottesdienste das Lob unseres Gottes, der die
Schuld des Menschengesihlechts durch die Sendung
des eingeborenen Sohnes sühnte. Die so ersah-
rene Liebe an die Welt weiterzugeben sei der
Dank für diese Großtat Gottes. Alles, vom
ersten Akkord des Vorspiels bis zum letzten Klang
des tnächtigen Präludiums und der Fuge von
J. S. Bach war auf diesen Ton gestimmt. Und
diese Grundstimmung ließ den Chor mehr und
mehr die anfängliche und durchaus begreifliche
Befangenheit überwinden. Es waren nicht ganz
leichte Ausgaben, die dem Kirehenihor gestellt
waren und es hat fleißiger Arbeit bedurft, um
den Erfolg zu sichern. Aber es wurde alles exakt
durchgeführt. � Auch die Gemeinde hatte steh in
sehr anerkennenswerter Weise in den Wechselgesang
mit dem Kirehenchor gefunden. Den verehrten
lieben Sängerinnen und Sängern, Herrn Kantor
Lampe! sei herzlich gedankt für die Mühe unb
für das Dargebotene. Wenn wir an das Albert
Becker�sche »Herr, erbarme Dicht« denken, so haben
wir hier alle Ursache zu solchem Dank. Es
wäre wünschenswert, wenn in Zukunft genau auf
den Wortlaut des Textes geachtet würde: Es steht
in dem gedruckten Text der Ordnung z. B.: daß
ein jeder für die Brüder auch» das Leben lassen
kann�während einige fangen: auih f eiu Leben
lassen kann. Der Gesang wird durch solche Ab«
weiehung sofort unrein. Aber dies ist ja schließ-
lich eine Kleinigkeit, die abgestellt werden kann.
Wir können uns den anerkennenden Worten des
Herrn Vertreters unseres Konsistoriums freudig
und zustinimend anschließen. Es war ein gutes
Ergebnis, das diese erste kirchenniusikalische Kon-
ferenz hatte, möchte ein rechter Segen von ihr
ausgehen. Die Kirchgeineinde hat wieder eininal
sehen unb sieh dessen freuen dürfen, was un-
fete herrliche Orgel leisten, was unser Kirchenehor
unter der Leitung feines Dirigenten darzubieten
vermag. Und den legtgenannten wird diese An-
erkennung ein kräftiger Antrieb zu steißiger treuer
Weiterarbeit sein.

B? Revision, 22. Juni.  Das Goldene
Jubiliinm des katholischen Grsellenvereins,! womit
die Weihe einer neuen Fahne verbunden war,
wurde � begünstigt vom schönsten, allerdings
sehr heißen Wetter � am geftrigen Sonntage
bei außerordentlich zahlreieher Beteiligung von
Brudervereinen aus nah und fern und der
Bewohnerfxhaft aus Stadt und Kreis begangen.
Jm imposanten Feftzugh der sieh um 374 Uhr
durch die Haupistraßen der Stadt bewegte, befan-

wurden. Die Schweinefeuche hat in der veterinärs
polizeilich zu bekämpfenden Form geherrscht im
3. unb 4. Vierteljahr in 2 bezw. 3 Gemeinden
auf je 3 Gehöftem Die Stückzahldes gesamten
Schweinebeftandes in den neu betroffenen Gebbften
belief sich aus 186; davon waren erkrankt 25,
sind aefallen 11 unb wurden getötet 12 Tiere.
Die« Gefliigelcholera wurde im vergangenen Jahre
nicht festgestellt. Tollwtit wurde bei einem Hunde
unbekannter Herkunft festgestellt.
zwei Sihulkinder und einen Arbeiter gebissen,
die sieh sofort zur Sihutzimpfung in die Toll-
wutschußstation in Breslau begaben. Die dadurch
entstandenen Soßen hat der Kreis in voller Höhe
übernommen. Vier von dem tollwütigen Hunde
aebissene oder mit ihm in Berührung gekommene
Hunde sind auf polizeiliche Anordnung getötet wor-
den. Die Einnahme an Hundesteuer stellte sich nach
Abzug des auf die Stadt- und Landgemeinden
sowie die Gutsbezirke entfallenden Anteils von
30 Prozent auf 4891,95 A. -- Der Zwangs:
sihlachthof in hiesiger Stadt wird von dem
Sihlaehthosdirektor Herrn Hei! verwaltet. an
Reichthal übt der Herr Tierarzt Gerant die
Fleischbesehau aus. Die Etgiinzungsbeschan wird
von den Herren Kreistierarzt Veterinärrat Rissen,
Schlachthofdirektor Hei! unb Tierarzt Getant
vorgenommen. Außerdem fungieren 23 Laien-
fleifchbesthiiueh die gleichzeitig Triihinenbefchauer
sind und Triihineiibefchuuek Triehinen und
gefuäidheitssehädltche Finnen sind nicht gefundenwor en.

=  �Die Invaliden und Wohltiitigleitsstistungs
die bereits eine lange Reihe von Jahren im
hiesigen Kreise besteht, hat am Ende des Beriehtss
jahres, wie wir der Jahresrechnung entnehmen,
ein Vermögen von 27581,06 a}! und zwar Effekten
2703369 «» unb bar 548,37 m. Zurzeit
erhalten aus dieser Stiftung Unterstützungen drei
Jnvaliden und ehemalige Soldaten jährlich 144.-ii
und 17 Witwen unb Waisen do; Kjiåtegern und5

tors Herrn von Spiegel  Dammer!, der sein
Amt aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt hat,
Kammerherr Herr von Wohrfch  aus Schwane-
tvig, Kreis Brteg! gewählt.

= Ernennung! Se. M. der König von
Württemberg hat Allergnädigst geruht, den Güter-
direktor Güssefeld in Sihtvirz zum Oekonomiei
rat zu ernennen.

-�- Landtoirtsihaftliihe Winterfihulr. Am 13.
Juni schloß die landwirtsrhaftliehe Wintersehule
Namslau ihren ersten Kutsus ab und hat in
demselben bei 3 Revisionen Gelegenheit gehabt,
zu zeigen, daß fleißig gearbeitet worden ist. Nun
geht es wieder in die praktischen Betriebe hinaus
und es gilt, zu zeigen, daß ein jeder nicht nur
totes Wissen gesammelt hat, sondern das Gelernte
auch in nugbringenbe Tätigkeit umzuseßen vermag.
Wie man das zu machen hat, dafür war der
legte Lehrausflug nach Grambsehüh am gleichen
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Ganzen einen überaus schönen Anblick gewährte.
Eusftihrltcher Bericht über das Doppelfest erscheint
in der nächsten Nummer des »Stadtblattes«.!

9 tDer Sihlesische Provinzialdereiu vom
Roten Sinus!, zu dem auch die hiesige Sanitätss
lolonne gehört, zählt 19 Zweigvereine mit 115
Sanitätslolonnen. Die Mobilmaehungsvorbw
reitungen, insbesondere die Sicherstellung des
für den Kriegsschauplatz sowie für die Reserve-
und Festungslazarette des 5. unb 6. Armeekorps
e forderlichen Personals der freiwtlligenKrankens
p ege beschäftigten den Provinzialveretn in hohem
Maße. Jnsgesamt konnten 1819 Pflegekräfte
neben 643 Mann als Träger und Depotmann-
fihaften für das Mobilmaehungsjahr 1914/15
siehergestetlt werden. Sind! der verstärkteu Aus-
bildung weibliihen Krankenvflegepersonalh insbe-
fondere den Helferinnen vom Roten Kreuz, wurde
Beachtung geschenkt.

A  Ueber das Veteriniirweseyim diesseitigen
Kreise pro 1.913 finden wir im Kreisverwaltungs-

gedient hatten. Auch die Fahrt durch die Felder
war nicht nur ein hoher Genuß, sondern bot
auch fehr viele beherzigenswerte Lehren, z. B.
wie es gelungen ist, den Kleebau sicherer zu stellen
oder Lnzerne zu guten Erträgen zu bringen in
Feldlagen, in denen vorher weniger gut gediehen
war. Man merkte eben auch wieder, daß es
eine jahrzehntelange praktische Erfahrung war,
aus welcher heraus Herr Dberinspektor Lotkah

berieht folgende, weitere Kreise inierefsierende feine Mitteilungen entnahm, die sehr viele beher-
Mitteilungen: Lungen- sowie die Mam- und
Kluuenseuilje haben im Beriehtsjahre im Kreise zu
nicht geherrscht. Der Milzlirand gelangte in 1
Gemeinde auf 1 Gehöft zur Feststellung. Erkrankt
waren 6 Rinder, von denen aber durch sofort
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Herde des sihwarzbunten Niederungsviehes. Was
für Züehterarbeit steckt darin, mußte der Zucht-
verftändige sieh sagen unb im Interesse der hei-
mifchen Rindviehzucht wünschen, daß dieses Zucht-

Roh und Jnfluenzu haben M! nicht gezeigt.
Die Druse der Pferde ist in zahlreichen Fällen
vorgekommen. Die Tubetknlose im Sinne des
Viehfeuchengeseßes vom 26. Juni 1909 wurden
festgestellt in Herden, die einem staatlieh aner-
kannten Tuberkulosetilgungsverfahren ange-
schlossen sind, bei 23 Rindern; von diesen wur-
den 14 auf polizeiliihe Anordnung und 9 auf
Veranlassung der Besider getötet. Jn Herden,
die einem ftaatliih anerkannten Tuberkulosever-
fahren nicht angeschlossen sind, kamen {falle von
anzeigepflichiiger Tuberkulof e nicht zur Feststellung.
Der Rotlans der Schweine tratiu 64 Gemeinden
auf 110 Gehöften auf. Die Stückzahl des gesam-

herzliih dankten.

werte Gelegenheit zu regem Meinungsaustaufih
bis zum Abgang des Zuges, welcher die Teil-
nehmer wieder hetmführte und die bis fegt längsten
Roggenhalme vom Felde des Herrn Maskus
der Schulsanimluna einverleibten.

Letzte Nachrichten, übermittelt oom Hiriihsihen Telegraphendliureaw Berlin.
Leipzig, 22. Juni. Der ausliindisihe Nach« schen Kreisen verlautet, Fürst Wilhelm wolle unter

riihtendienft stir die deutsche Presse. Der hier Berufung daraus, daß er ein Mandat der Mächte
übernommen habe, als er nach Albanien ging, fegt
von ben Mächten finanzielle wie militärisihe Hilfe
wie der Leiter der deutschen Telegraphenbureaus
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bie Entschließung, worin in Uebereinsttmmung mit
den beiden Referenten Dr. Sieg unb Verlags-

besiver Maskus noch auf seinem Gut die dankend-

direktor Bernhard der Ausbau des ausländlschen
Raehriihtendiensies durch eine selbständige rein
deutsche Organisation als eine dringende Not« br
wendigkeit erachtet wird. Bei Verwirklichung
dieser Forderung sei die Hinzuziehung von Ver·
tretetn des Reiehsverbandes der deutschen Presse
und de« Verein« deutscher Zeitung-verlegen to·

unbedingt erforderliih Die einseitige, die Jn-
teressen Deutschlands mißachtende Naihriehtenvers

eitung durch ausländisihe Telegraphenbureauh

�"��ä&#39;.&#39;.�u"&#39;23 "mimämien ii ikii Huiu, . un. or iig um er eiktksktties träumen suiiistiaw wom-
befonbers bes Bureaus Reuter, wurde einer _

Gehbften betrug 1211. Davon waren erkrankt gegen die Auffiändischen prderm Das freiwillige
156 Stück; gefallen sind 63, während 30 getötet Artilleristenkorps in Durazzo hat sich organisiert.

Es wählte den preußischen Rittmeister v. d. Liv
zu feinem Rommanbeur, der seinerseits den Be«
fehlen der holländifehen Offiziere untersteht.

Freiburg i. B» 22. Juni. Die liadisthe Sozial-
demokratie zur Frage des Kaiserhochs Aus der
gestrigen Versammlung der sozialdemokratischen
Partei Badens äußerte sich der Reichstagsabge-
ordnete Dr. Frank in bemerkenswerter Weise zu
der Kaiserhoehaffärr. Frank mißbilligte die Hals-«
tung der sozialdemokratischen Reiehstagsfraktton
und betonte, daß er zu den 47 gehöre, die gegen
das Slizenbleiben beim Kaiserhoch gestimmt haben.
Die Mehrheit der Versammlung nahm eine Reso-
lutioman, welche die frühere Taktik billigt.

Wien, 22. Juni. �Gutem von den erwarteten
Verftarlungen nu Sind! gelassen. Nach der aus
Durazzo eingetroffenen Nachricht ist wenig Hoffnung
für die hier erwarteten Verftärkungem Alle Albaners
führer halten sieh vonDurazzo fern und denken nicht
nach der Hauptstadt zu marschieren. Dieses Ver«
halten erregt große Beunruhigung. Gefiern ist
der Llohddampfer ,,Gisela« mit Freiwilligen zu den
Stellungen Prenk Bibdodas abgegangen, wo die
albanischen Artilleristen die Bedienung der Ge-
sehiitze übernehmen. Gegen das Lager der Auf-
ständisehen vor Durazzo ist eine Gegenbewegung
geplant. Wie verlautet, sollen die Aufständifchen
bereit fein, Frieden zu schließen, verlangen jedoch
Belassung der Waffen, völlige Amnestie und
verweigern die Stellnng von Geifeln; ba bie
Aufständifchen an ihrem Standpunkte festhalten,
ist ein abermaliges Seheitern der Verhandlungen
nicht ausgefebloffen. Jn der vergangenen Nacht
ist abermals die ,,Herzegowina« mit Freiwilligen
ansgelaufen und hat die Stellungen dersAufstäns
disehen beiKawaja nnd Porta Romana bombardiert.

Paris, 22. Juni. 80 Kanoniere vom Blitz
getroffen. Das Unglück, das gestern im Militärs

pe lager von Eercottes bei Orleans hervorgerufen
wurde, ist größer als die ersten Meldnngen er-
kennen ließen. Es sind im ganzen nicht 20,
sondern 80 Kanoniere des 45. ArtilleriesRegis
ments durch Bltßschlag erheblich verlegt worden.
Zwei von ihnen liegen in lebensgefährliihem
Zustande im Militärlazaretü

Paris, 12. Juni. Der Autobus unter den
Straszenpasfanteiu Ein schwerer Unfall hat sieh
gestern abend aus dem Bonlevard St. German
eretgnet. Durch die Unvorsiehtigkeit eines Auto-
droschkenehausseurs sah fich der Führer eines
Automobilomnibusses gezwungen, seinen Wagen
mit aller Gewalt herutnzureißem um einen Zu-
sammensioß zu vermeiden. Der Omnibus sauste
auf den Bürgersteig mitten in die Passanten
hinein. Jm ganzen find 12 Personen verlegt
worden, davon sechs sehr schwer. Von den Jnfasfen
des Autobusses wurde dagegen niemand verletzt.

Paris, 22. Juni. Uelierfall auf eine Kara-
wane. Ein neuer schwerer Kampf hat sieh am
20. Juni in der Umgegend von Saga abgefpielt.
Eine französifche Kolonne unter dem Befehl bes
Generals Baumgarten begleitete eine Karawane
von 200 Maultieren und 300 Pferden. Bei
Sidi Abdulla wurde diese Kolonne plößlich von
Marokkanern überfallen. Die Marokkaner be-
fanden fiih auf dem linken Ufer des Jnaunflusses
und feuerten unablässig auf bie französilchen
Gruppen, bie in ihren Bewegungen durch die
Karawane sehr behindert waren. Erst naih einem
mehrere Stunden dauernden heftigen Kampfe
gelang es den Franzosen, die Marokkaner in bie
Flucht zu schlagen. Die Verluste auf französischer
Seite beziffern sich auf 5 Tote, darunter ein Haupt·
mann unb 22 ißermunbete. darunter 3 Di�yiere.

Bekanntmaehung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß nachstehende Pferdebesitzer zur

Stellnng der Pferde bei eventl. Brandfällen im Stadtbezirk Namslau und im Umkreise von
7,5 km in ber Zeit vom I. Juli bis 30. September 1914 verpflicbtet finb:

1. Konvent der barmherzigen Brüder
. Kunze Wilhelm, Bauergutsbesitzer
. Böhm Karl, Stellenbefiger
. Knaebel Hermann, Spediteur
. Hühner Albert, Hotelbesitzer
. Fuhrig Paul, Spediteur

Namslau, den 15. Juni 1914.
CdIUPcDdI

Mittwoch, de« 24. Juni, uqchmittqg 5«-- Uhr, bei Hm« Wachmann
ersammcungGeneral-V

7. Grimm Adolf, Hotelbefißer
8. Schieweg August, Viehhändler
9. Tartehna Fuß, Maurermeister

10. Schlesinger Watte, verw. Schwarzviehhändler
U. Walde Wilhelm, Bauergutsbesitzen

Der Magiftrat Schutz.

des Engl. Frauen- und Jungfrauen-Vereins.
T a g e s o r d n-u n g: 1. Wahl einer Vorfiandsdamn

2. Befprechung wegen der Verlosung.
3. tlterfcbiebenes.
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Zur Feier des am
Sonntag, den 28. Juni 1914

stattfindenden

6. Kreiskriegerverbands-Festes
und des an demselben

Sonntage und dem darauf folgenden Montag, den 29. Juni 1914
stattftndenden

it. siittiiistiiiis des Iiriefervereins liumsluu
werden die geehrten Bewohner unserer Stadt und des Kreises Namslau hierdurch

herzlich eingeladen.
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Früh 6 Uhr: Reveillr.

Nachm. 4 Uhr:

Militär zahlt kein E
1

Tages ihre Häuser zu befiaggen.
Namslau, den 16. Juni 1914.
Der Vorfitzende

des Kreiskriegerverbatides 
Schulz.
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Brogramm.
Naehm. 3 Uhr: Aufstellung auf dem Ringe, Festakt, Parade, Fesimarseh wer; die

Stadt, Ausmarsih nach dem Stadtpark. «
Kccczcrt im Stadtpark.

Abends 9 Uhr: Zapfenstreich, große Retraite, Abendgebet
I« Konzertgeld 25 Pfg. �a

Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufm. Freyor unb Herrn Konditor Kosohwitz 20 Pfg.
iuiriiUgel

Die geehrten Bürger unserer Stadt werden ergebenst gebeten, zur Feier des

des Kriegervereins Namslau
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Mtider frei.

Der Vorfitzende

Kresse.
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Mein grosser

saisou-Ausverkautllll
beginnt Donnerstag, Ilßll 25. Jlllll llllll lliillßit Iljs lllßl. Donnerstag, llßll Z. Jllll.

Das gesamte Sommerwarenlager kommt in diesen Tagen, der wechselnden Mode wegen, zu bedeutend herabgesetzt« Preisen

FAMILIE Kl�llllll� m Voile,Mousseline . . . .1 . . .   Prozent Rand�
Fßlllgß BlllSßll, cksps a

Chine, Voile, Crepon, Stickerei &#39;  &#39;

  in modernen
Stoffen, Kostiimröcke - . . «·  - -

FHMLE Mälllillßll� II. 338k�
llsßll-Klßillßl�, Backe, . 2|] . .
Blusen . . . . . . . .

in nur modernen Farben -

50 Dtzd. Damen-Hemden
mit MadapoIam-Stickerei, eingestickten Bogen und Madeira-

�����- Stickerei ������
Stück von l-25 bis 2.40 Mk.

zum Verkauf.

Seiden-Reste
werden ohne Rücksicht auf den früheren
Wert zu spottbilligen Preisen ausverkauft.

Sämtliche Wollsto�-
und Moussclinc-Resto
ausreichend für Kleider, Kostüme, werden

teilweise für die Hälfte ausverkauft.

Waschsto�-Resto 
in ungeheuren Mengen,

ZephyLVoile,CrepomNesseLSatin 
I« spottbillig. «.

Ein grossen« Posten

Plauener Wäsche-Stickereien
in Verschiedenen Breiten.

Einheitspreis Stück enthaltend 4,55 Meter Preis IS Pfg.

Herrenanziige,Ulsteizttummi- 
Lllllßlllllällllll . · - . . . . mit l0 Prozent Rabatt

Herren-Jacken um! Jemen
in Alpacca, Shantung-Leinen etc. . . ·

in WolI- u. Wasch-
steifen, amerikanische Form

Killlllilllklilksscillilky
-1o - -

Stell!!-
llßlllltill, Kiniersehlattleekeu. . z m . .

Henitestiekte Kontkissen. Ueherlaken.
Bettbezüge I .-l0 s

waschcchter K�nstlerdocken
Ausverkaufspreis Stück 3.90 Mk.

Ein grosser Posten

. -�92
moderne Muster. . - -

Während der Dauer desAusverkaufs gewähre auf alle anderen Artikel, Teppiche, Gardinen, Linoleum in allen Breiten, Leinenlager einen
Kassen-Rabatt von 10 Prozent.   e
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